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I.  World-Cafe-Phase 

 

In der ersten Phase sammelten alle Teilnehmenden ih re Ideen 

und Vorstellungen für ein gelungenes EVA2010/2012.  

Dabei wurde die Bedeutung von Beteiligung betont, d ie Frage 

nach der Zielgruppe und nach der Rolle der Frauenki rche 

gestellt und eine Reihe von ersten Programmideen 

formuliert. Auch wurden das Format 2010 und das zuk ünftige 

Profil des Festivals thematisiert. 

Die Mitschrift-Mind-Maps  dieser Phase finden sich in 

Anhang°6 . 

Aus den diskutierten Punkten wurden fünf Fragestellungen  

entwickelt, die in der Arbeitsgruppen-Phase weiter 

diskutiert wurden: 

·  Offene, attraktive, bundesweite Beteiligung 

·  Zielgruppen für 2010 und 2012 

·  Rolle und Profil des kleineren Events 2010 

·  Warum Frauenkirche? Warum Dresden? 

·  Stärkere Profilierung von EVA 
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II.  Arbeitsgruppen-Phase 
 

Diese fünf Fragestellungen wurden in den Arbeitsgru ppen 

bearbeitet. Eine ausführliche Darstellung der Ergeb nisse 

findet sich im Anhang 1 . 

 

Im Anschluss gibt Roland Werner , langjähriger Vorsitzender 

des Christivals, einen Querdenker-Impuls  in sechs Thesen. 

Er plädiert dafür, dass gerade in der evangelischen  

Jugendarbeit die Hauptsache die Hauptsache bleiben müsse 

und deshalb die Botschaft Jesu Christi im Zentrum d er 

Arbeit stehen und der Arbeit Profil geben müsse. 

Von dieser Mitte aus, zu der junge Menschen mehr de nn je 

auf der Suche sind, könne sich evangelische Jugenda rbeit 

dann nach außen und an die Gesellschaft wenden. Er fordert 

eine breite Koalition derer, die in diesem Sinne 

evangelische Jugendarbeit vorantreiben und gestalte n. 

Die Thesen des Beitrages finden sich in Anhang 3 . 

 

Im Plenum  werden daraufhin die wichtigsten Ergebnisse der 

Arbeitsgruppen  zusammengetragen und zusammengeführt .  

Dabei wird deutlich, dass das Event 2010 eine ganz andere 

Funktion haben muss als 2008 und 2012. Es liegt sog ar nahe, 

in der Kommunikation als nächstes Festival immer 20 12 zu 

nennen. Es wird ein großes bundesweites Festival an  der 

Frauenkirche, das auch thematisch klar evangelische s Profil 

zeigt, sich aber bewusst über die Kernzielgruppe 

evangelische Jugend hinaus für alle interessierten und 

engagierten jungen Menschen (ab 15 Jahren) öffnet. Das 

Programm wird intensiv und auf allen Ebenen von jun gen 

Menschen und Jugendgruppen entwickelt und getragen.  

2010 wird der Grundstein für dieses Beteiligungsfes tival 

gelegt und etwas Gemeinsames „aufgebaut“. Das Ziel der 

dabei entstehenden „Community“ ist die Stärkung der  Arbeit 

vor Ort. Es treffen und vernetzen sich die Macher d er 

Jugendarbeit, sie „finden ihre Mitte“ und stärken s ich 

gegenseitig. Daraus entsteht 2012 ein Festival aus der 

Mitte der Evangelischen Jugend, das offen einlädt u nd nach 

außen in die Gesellschaft ausstrahlt, gewissermaßen  als 

„Zeitansage“ evangelischer Jugendarbeit. 
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III.  Programmgruppen-Phase 
 

Entsprechend der späteren Aufteilung in die Program m-

Gruppen Spiritualität, Gesellschaft und Kultur wurd en in 

drei Gruppen Ideen und Vorschläge für Veranstaltungen und 

Veranstaltungsformate  gesammelt. 

 

Gewünschte Programmbeteiligte  und weitere Programmideen aus 

den Vormittagsgesprächen wurden benannt und zusamme n 

getragen. Es entstand die Idee, aus jeder Landeskir che eine 

Person für die Mitarbeit in einer der Programmgrupp en zu 

gewinnen und dies über die Konferenz der 

Landesjugendpfarrer (und ggf. die AGLJV) zu kommuni zieren. 

 

 
IV.  Schwerpunkt-Themen-Findung 

Im Laufe des Tages wurden fünf Themenvorschläge  formuliert, 

die in einer Plakatdiskussion ausgearbeitet und am Sonntag 

per Punktabstimmung gewichtet wurden: 

·  ( Wieder)Aufbauen  (viele Kleine können etwas Großes 

erreichen, Hoffnung, Wunder, Stein auf Stein) [35 

Punkte] 

·  Wunden heilen  (Gewalt und Zerstörung, Aufbau und 

Versöhnung, Fremdes verstehen, Verzeihen) [22 Punkt e] 

·  Miteinander über Grenzen hinweg (Brücken bauen, übe r 

sich hinaus wachsen, Grenzdialoge) [15 Punkte] 

·  Du und Ich – Beziehungen (zu Gott, Familie, Freunde n, 

füreinander da sein, sich im anderen finden) [6 Pun kte] 

·  Verantwortung (Nachhaltigkeit, fairer Handel, sozia le 

Gerechtigkeit, Generationengerechtigkeit) [3 Punkte ] 

Die unterlegenen Plakate aus der Diskussion finden sich im 

Anhang 6 . 

Damit sind zwei Themen favorisiert, die sich auch a ls Bogen 

von EVA2010 (Wieder aufbauen) nach EVA2012 (Wunden heilen) 

denken lassen. 
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Das Thema (Wieder-) Aufbau verbindet das Phänomen 

Frauenkirche mit dem Beteiligungsgedanken des Festi vals. 

Wenn viele Einzelne eine gemeinsame Idee haben, dan n können 

sie fast Unglaubliches erreichen. So trägt jeder un d jede 

ein paar Steine bei zum großen Ganzen und alle sind  dabei 

stolzer Teil des Prozesses. So sollen alle Aktiven in der 

Evangelischen Jugendarbeit ihren Teil zu EVA beiste uern, 

damit eine gemeinsame Vision verwirklichen und weit  über 

die eigene Arbeit hinaus in die Welt ausstrahlen. 
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Das zweite Thema  „Geheilte Wunden“ oder besser:  

„Wunden heilen“  knüpft an das große Thema „Frieden und 

Versöhnung“an der Frauenkirche an.  
# 

Leider ist ja Gewalt eine immer alltäglichere Erfah rung für 

junge Menschen und die Sehnsucht nach heilen Lebens welten 

ist groß. Dabei braucht es Mut, über Gewalt, Zerstö rung (im 

weitesten Sinne) und Verletzung zu sprechen und es braucht 

Kraft, das Fremde zu verstehen und Unrecht zu verze ihen.  
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Bei diesem Thema kann genauso konkret über Konflikt lösung 

in den Jugendgruppen wie allgemein über die versöhn te 

Verschiedenheit der Religionen gesprochen werden. U nd aus 

dem Blick in die Geschichte kann eine Vision von Zu kunft 

erwachsen, in der Frieden und Gewaltfreiheit die Gr undlage 

unseres gesellschaftlichen Handelns sind. 

 
V.  Weiterer Prozess 
 

Auf Grundlage der ausführlichen Dokumentation des 

Ideentages wird der EVA-Lenkungsausschuss das Thema  für 

2010 ausformulieren, eine erste Einladung für EVA20 10 auf 

den Weg bringen und die drei Programm-Gruppen (mögl ichst 

noch vor der Sommerpause) einladen.  

 

Der Ideentag-Kreis wird in einen Email-Verteiler 

aufgenommen und so an alle weiteren Schritten betei ligt. 

 

Zum Schluss: ein ganz herzliches Dankeschön an alle  

Ideengeberinnen und Mitmacher auf dem EVA-Ideentag 2009!! 

 

 

 

für das Protokoll 

Christoph Glogger, 25. März 2009 
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Anhang 1: Ergebnisse der Arbeitsgruppen-Phase 
 

1. Offene, attraktive, bundesweite Beteiligung 

Das Ziel für Eva muss es sein, eine breite und vor allem 

bundesweite (möglichst sogar internationale) Beteil igung zu 

erreichen. Dazu ist einerseits ein vielfältiges und  

attraktives Programm nötig, das nicht nur regional junge 

Menschen anspricht und zu dem unbedingt auch musika lische 

Highlights gehören (Stichwort wise guys). Andererse its ist 

es entscheidend, dass die Jugendgruppen selbst Prog ramm 

machen, in das Programm eingebunden sind und das Fe stival 

zu ihrer Sache machen. Dazu sind ganz unterschiedli che 

Formate denkbar: mitgebrachte Bibelarbeiten, Sport-  und 

Spielaktionen, Lagerfeuerrunden, erlebnispädagogisc he 

Angebote etc.pp.  

Ungenutztes Potenzial liegt noch in der Zeltstadt: hier 

könnten in Gemeinschaftszelten und open air 

Morgenandachten, Workshops, Begegnungsangebote und eine 

gestaltete Mittagspause stattfinden (nicht jede Min ute mit 

Programm verplanen!). Gewünscht wird außerdem ein A bend 

rund um eine Beachvolleyball-Anlage mit Lagerfeuern  und 

stimmunsvollen Singerunden. Auch wäre eine spieleri sche 

Aktion denkbar, bei der jede Gruppe, jeder Teilnehm ende 

etwas mitbringen und mit den anderen teilen kann – und sei 

es nur in Form einer Geste. 

 

2. Zielgruppen für 2010 und 2012 

2012 soll wieder ein großes vielfältiges Festival s ein, das 

seine Kernzielgruppe zwar in der Evangelischen Juge nd hat, 

das sich darüber hinaus aber für alle interessierte n und 

engagierten Jugendlichen öffnet (wie das auch 2008 schon 

der Fall war). 

Für 2010 ist die Frage etwas schwieriger. Die Grupp e 

plädiert für ein Mischformat, das sowohl Kongress- und 

Eventcharakter hat. Es soll intensiver gearbeitet w erden, 

aber es muss auch attraktiv sein und Spaß machen. E s wendet 

sich an Mitarbeiter und Aktive in der Evangelischen  Jugend, 

die sich austauschen und gemeinsam auf 2012 hin arb eiten 

wollen. 

Der Fokus dieser Arbeit ist die Stärkung für die Le ute, die 

bundesweit Jugendarbeit machen. Außerdem soll hier die 
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Möglichkeit gegeben werden, das Festival 2012 

mitzugestalten und sich in unterschiedlicher Form 

einzubringen bzw. zu beteiligen.  

Bei der Altersstruktur diskutiert die Gruppe 

unterschiedliche Altersfenster und spricht sich für  die 14-

22 Jährigen als Kerngruppe aus. Der für den Kirchen tag 2011 

in Dresden geplante „Konfi-Tag“ sollte unbedingt fü r eine 

Werbung genutzt werden, so dass diese für EVA2012 

„eingesammelt“ werden können. 

 

3. Rolle und Profil des kleineren Events 2010 

Während EVA2012 offen für alle jungen Menschen ist,  wendet 

sich sich EVA2010 an MultiplikatorInnen und interes sierte 

Jugendliche; also an alle Macher in der Evangelisch en 

Jugend. Die Gruppe plädiert dafür, nur von EVA2012 zu 

sprechen und das Event 2010 als Kick-Off für einen Prozess 

auf dem Weg dorthin zu verstehen, auf dem ganz 

unterschiedliche, auch regionale Aktionen und 

Veranstaltungen (z.B. „eine Nacht mit EVA“) statt f inden 

können. Insofern sind 2010 alle eingeladen, die sic h mit 

Ideen oder Know-How am EVA-Prozess beteiligen wolle n.  

In diesem Prozess, der zu Pfingsten 2010 beginnt, s oll eine 

„Community“ entstehen, die sich über ihre Arbeit 

austauscht, Projekte vorstellt, sich gegenseitig Im pulse 

für die eigene lokale Arbeit gibt und dabei ein EVA -

Netzwerk mit eigener Identität schafft. Im Mittelpu nkt 

stehen dabei die Synergien, die (virtuelle) Gemeins chaft 

und Stärkung der Gruppenarbeit vor Ort. Gleichzeiti g ist 

dieser Prozess natürlich eine Investition für 2012,  indem 

EVA als Prozess lebendig bleibt und die Beteiligten  als 

Multiplikatoren für die EVA2012-Teilnehmer fungiere n. 

 

4. Warum Frauenkirche? Warum Dresden? 

Einerseits ist klar, dass es am Ende keinen zwingen den 

Grund gibt, warum EVA unbedingt an der Frauenkirche  

stattfinden muss. Aber die Frauenkirche bietet 

Anknüpfungspunkte, die dem Festival ein einzigartig es 

Profil geben können: ein bestimmter Umgang mit Gesc hichte 

(als „Lernort des Friedens“ H.J. Vogel), eine große  

Ermutigungs-Story; auch ein spiritueller und 

eindrucksvoller Ort, an dem die Versöhnung mit sich  selbst 
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und mit Verwundungen der Vergangenheit erlebbar und  

greifbar ist. 

Die Gruppe sieht auch darin einen wichtigen Aspekt,  dass 

die Frauenkirche das EVA-Festival will. Sie stellt Geld und 

Personal und natürlich ihre Kontakte und ihren Name n für 

ein engagiertes Jugendfestival zur Verfügung. Eine große 

Wirkung liegt natürlich in der bundesweiten Bedeutu ng der 

Frauenkirche, die für die öffentliche Wahrnehmung d es 

Festivals eine wichtige Rolle spielt. (In einer 

bundesweiten Umfrage nennen die Deutschen die Fraue nkirche 

bei den nationalen Symbolbauten an dritter Stelle.)  

Dazu ist es freilich nötig, dass sich das Festival noch 

enger mit der Frauenkirche verbindet, so dass die 

Teilnehmenden sie als wesentlichen Ort des Festival s 

wahrnehmen. Entsprechend müssen hier mehr Aktionen 

stattfinden und Veranstaltungen entwickelt werden, die 

tatsächlich für junge Menschen attraktiv sind. Nebe n dem 

Hauptraum sind z. B. die Unterkirche oder auch ggf.  der 

Hauptkuppelraum faszinierende Orte, die für solche 

Überlegungen genutzt werden sollten. 

 

5. Stärkere Profilierung von EVA 

Die Gruppe startet mit der Forderung, dass EVA stär ker 

Profil entwickeln müsse, als das bislang der Fall w ar. Dazu 

gehört eine Art Alleinstellungsmerkmal in der Vielf alt der 

christlichen Treffen und Festivals, aus der sich ei ne 

gewisse Leidenschaft und eine „Vision“ für das Fest ival 

entwickeln können. Dazu muss es auch gemeinsame wie der 

erkennbare Elemente bei jedem Festival geben. 

Thematisch soll das Festival ein gesellschaftlich 

relevantes Thema aufgreifen, das gleichzeitig die 

christliche bzw. evangelische Perspektive deutlich macht. 

Gleichzeitig macht es natürlich Sinn, Themen zu wäh len, die 

mit der Frauenkirche verbunden sind, zumal die Kirc he 

natürlich das Profil des Festivals mit prägt. 

Genannt werden als Beispiel die Themenfelder: 

·  Versöhnung – Vergeben – Verantwortung 

·  Verletzung �  geheilte Wunden 

Wichtig scheint der Gruppe, dass Künstler (inkl. to p acts) 

und andere Beteiligte abhängig vom Thema / Profil g eladen 

werden und dass insgesamt ein Mehrwert für die 
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Jugendgruppen und ihre Arbeit vor Ort entsteht. Daz u ist 

eine Beteiligung von Jugendlichen in unterschiedlic hster 

Form nötig. 

Auch soll das Programm Religiosität in der Praxis d es 

Glaubens erfahrbar machen (Kreuzweg, Abendmahl, per sönliche 

Segnung) und diese gemeinsame Mitte z.B. durch eine  

gemeinsame Aktion symbolisiert und erfahrbar gemach t 

werden. 
 
 
 
 
Anhang 2: Mitschriften der Programmgruppen 
 
 

Programmgruppe Spiritualität 

 
Stichpunkte aus der ersten Sammlung 
 
·  Lobpreis & Anbetung 

·  Thematische Entfaltung 

·  Spirituelle Kunst 

·  Biblische Erzählungen 

·  Geschichten erzählen 

·  Sinnes-Erfahrungen 

·  Fragen aus meinem Leben 

·  Kein Hamsterrad! 

·  Raum und Format müssen passen 

·  Eine Kirche nur für 

Jugendgottesdienst 

·  Andere Menschen – neue Gedanken 

·  Zeit mit wenigen (=persönlich) 

·  Nicht: der bekannteste Prediger! 

·  Verständliche Sprache 

·  Musik, die mein Herz berührt 

·  Lebendige Zeit mit vielen 

·  Einladender Charakter 

·  Kommunikation muss möglich sein 

·  Wohlfühl-Atmosphäre 

·  Glaube als Weltverantwortung 

·  Persönliche 

Zeugnisse 

·  Herausforderung 

·  Auseinandersetzung 

·  Interaktion 

·  Klarheit 

·  Offenheit 

·  Sehnsucht wecken 

·  An-dacht 

·  Stille 

·  Gottesbegegnung 

·  Alle Sinne 

·  Bibel 

·  Jesus - Glaube 

·  Kein Druck 

·  Aufbau-Idee 

·  Erfahrung 

·  Wahrhaftigkeit 

·  Versöhnung 

·  Sakraler Raum 
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Mitschrift: Merkpunkte 
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Programmgruppe 

Gesellschaft  
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Programmgruppe Kultur Flip 1 / 2 
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Programmgruppe Kultur Flip 2 / 2 
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Anhang 3: Querdenker-Impuls von Roland Werner 
 

 
Herausforderungen  
für evangelische Jugendarbeit heute 
 
6 Thesen von Roland Werner, Marburg 

 

 
1.  Die Hauptsache muss die Hauptsache sein und als 

Hauptsache zur Sprache gebracht werden 
2.  Die Botschaft von Jesus Christus gehört ins Zentrum  

unserer Jugendarbeit 
3.  Evangelische Kirche/Jugendarbeit braucht 

evangelisches Profil 
4.  Junge Leute sind heute verstärkt auf der Suche nach  

geistlicher Orientierung 
5.  Von der geistlichen Mitte her kann und soll 

evangelische Jugendarbeit das ganze Leben in den 
Blick nehmen 

6.  Wir brauchen eine übergreifende Koalition derer, di e 
in diesem Sinn evangelische Jugendarbeit in unserem  
Land vorantreiben und gestalten wollen 

Dr. Roland Werner, Leiter/Prior CT Marburg,  

Vorsitzender Christival 1996/2002/2008 
 
Anhang 4: Einstiegs-Impuls im Hauptraum 
 
Das Phänomen Frauenkirche 
Stichpunkte zum Impuls vom Benjamin Krohn 

 

Kirchenführer, Promotion, viel in sächsischen, deut schen 

und europäischen TEN SING Arbeit mitgemacht. 

Was macht die Frauenkirche aus? 

Geschichte, Leben und eine besondere Wahrnehmung. D ie 

Frauenkirche ist nicht nur das, was hier in Vergang enheit 

geschehen ist und der Gegenwart geschieht, sondern auch wie 

es wahrgenommen wird.  

Ich möchte im Folgenden ein paar Schlaglichter von 

Begegnungen schildern, die vielleicht auch 

Anknüpfungspunkte sein können, Frauenkirche, die Bo tschaft 

dieses Ortes und Jugendliche zusammenzubringen.  
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Es geht nicht darum, Jugendliche für dieses Bauwerk  zu 

begeistern, sondern was dahinter steht, welche Schä tze 

liegen hier, die wir Jugendlichen mitgeben wollen. 

Ich halte die Frauenkirche nicht ungbedingt für ein e Schöne 

kirche, aber für eine Wunderbare Kirche, hier dring t das 

Evangelium aus jeder Pore und das kommt bei vielen Menschen 

auch an.  

im Folgenden möchte Ich ein paar kleine Schlaglicht er aus 

dem Gebäude und seiner Geschichte aufgreifen und da zu 

Begegnungen mit Menschen stellen. 

 

Glaube in evang. Sicht wird hier deutlich wie sonst  selten 

Altarbild: Gott wird klein, wird ganz Mensch und is t den 

Menschen nahe; 

Jesus ist den Menschen nahe, Kreuz Weg in die Herrl ichkeit. 

Darauf kann man sich nur im Glauben einlassen, der Glaube 

in der Farbe blau. 

Zwischen Christus und der Gemeinde steht das Wort G ottes, 

um das wir uns als Gemeinde versammeln. 

Menschen fragen, ob das Jesus auf den Steinen der S tadt 

Dresden ist. 

Klassen; Jugendgruppen, erst cool, dann neugierig; wer seid 

ihr, wo kommt ihr her? Soll ich Euch was zur Kirche  sagen?  

Viele Mädchen fragen, ob man hier auch heiraten kan n. 

Große Verunsicherung über den Glauben zu reden, hie r keine  

Angriffe, wenn ich vom Glauben erzähle. Und niemand  muss 

sich schämen, wenn er etwas zur Frauenkirche wissen  möchte. 

Wir haben hier eine einmalige Missionschance. 

Eine Feuerwehrgruppe aus einer sächsischen Kleinsta dt kommt 

ich erkläre ihnen die Kirche, Andacht …. 

 

Versöhnung – Gedanken, Begriffe werden Gestalt 

Frauenkirche erinnert an Zerbrechlichkeit unseres D aseins 

und Miteinanders, außen: Steine, innen: Altar, Kreu z; Der 

Wiederaufbau war ein Werk, wo Menschen, aus Ländern , die 

Dresden zerstört haben und auch Länder, die unter d em 

deutschen Krieg gelitten haben gelitten haben. 

Engländer, alter Dresdner im CVJM, Schmied in Engla nd, 

völlig überhöhte Spenden Schätzungen.  

Wenn ich am Ende meiner Führungen sage , Wir möchte n, dass 

die Menschen die Friedensbotschaft von diesem Ort 
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mitnehmen, dass die Menschen in der großen Politik,  und 

vielmehr zu allererst in den eigenen Familien behut sam und 

achtsam miteinander umgehen, dass so etwas nie wied er 

geschieht, im großen wie auch im kleinen.  Sehr oft  konnte 

man diesen Worten dann ein leichtes Nicken feststel len 

merkt man dann auf einmal, da ist etwas angestoßen.  Da 

merkt man eine Persönliche Geschichte und die Botsc haft 

dieser Kirche berühren sich. 

Das schöne ist: die Frauenkirche selbst ist ein pos . 

Zeichen und eine Ermunterung in diese Richtung. 

Frauenkirche kein Ort der Anklage. Sondern so etwas  wie 

eine positive Grundstimmung, wo Schuld und Zerbrech lichkeit 

benannt werden können, ohne, dass sie uns Angreifen . Im 

Glauben an Gott erscheint menschliches Versagen und  

Unvollkommenheit in einem anderen Licht. 

Menschen mit Ihrer Geschichte, ein Eintrag in dem 

Gästebuch: jetzt kann ich in Ruhe sterben. Wir 

Kirchenführer, beobachten immer wieder Menschen, di e in der 

Kirche sitzen und Tränen in den Augen haben. Hier k önnen 

auch Gefühle ihren Platz haben. 

Menschen erleben hier Wertschätzung und Annahme. M. E. die 

zentralen Fragen Jugendlicher.  

 

 

Die enorme, teilweise überhöhte Bedeutung der Fraue nkirche 

Was in oder vor der Frauenkirche geschieht ist irge ndwie 

wichtig, meines Erachtens ein enorme Ressource. Der  Unichor 

durfte vor kurzem in der Kirche singen. Also eigent lich 

darf das ja kein normaler Mensch,  

Wertschätzung, wenn ein Chor in der Kirche ein Lied  singen 

konnte. Die Sind glücklich hinterher. 

Das ist zugleich ein enormes Problem: Was in dieser  Kirche 

geschieht, wird auch anders Wahrgenommen. Hier muss  die 

Predigt und die Musik besser als einer anderen Kirc he sein. 

Wer hier etwas macht, sieht sich einem enormen 

Erwartungsdruck ausgesetzt. 

Damit zusammenhängend vor allem in der näheren Umge bung: 

die sind was besseres, bzw. Angst, darf man dazu üb erhaupt 

was Kritisches sagen.  
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Wiederaufbau und Beteiligung 

 

Aufgabe war sehr einfach: Es musste Geld gesammelt werden, 

diese Kirche Wieder aufzubauen 

Viele Fragen, hier wo ist die Liste mit den Spender briefen, 

kein Onkel hat hier gespendet, wo ist die Türe von dem und 

dem  Tischler, den kenne ich. 

Menschen wollten etwas machen, hier konnten sie das . 

Gleichzeitig, enorme  Kränkungen, wenn jemand nicht  durfte.  

Frauenkirche steht aber auch für Versagen, es ist k eine 

gradlinige Erfolgsgeschichte: (10-12) 

Hahn, deutliches Lob des NS, Die NS erhöhten die FK  zum 

Dom, und während nirgends Geld, wurde während des 2  WK die 

Frauenkirche restauriert.  

Wagemut, Glaubenszuversicht: 

Sicherung der Ruine, Start des Wiederaufbaus, in de r 

zerstörten Stadt, kämpften Denkmalpfleger für die R uine 

Als in den Achtziger Jahren hier am 13. Februar jed es Jahr 

Jugendliche Ihre Kerzen als Friedens und Protestzei chen 

abstellten 

 


